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Die Ehrenrettung der Deutſchen 
durch Kolter, zur Zeit des Kongreſſes 
in Aachen, 1818. 


(Eine Romanze von Krug von Nidda.) 


Anmerkung. Die Fabel dieſer Romanze hat hiks- 
riſchen Grund, und der, in Norddeutſchland ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte Seiltaͤnzer Kolter, ſoll, unter 
den Augen noch lebender Monarchen (in Aachen) 
dies Kunſtſtuͤck ausgeführt haben. 


Ver des Kaiſers und vieler Könige Blick, 
Vor Fürſten und Grafen ohn' Ende, 
Begann feine Seilfahrt mit Kunſt und Geſchick 
1 Ein Britte, um koͤſtliche Spende. — 
Sein Erbreich benennt 
Er das Luft Element, 
und Jeden bewaͤltigte Grauen 
— Ließ dort er als Herrſcher ſich ſchaueu. — — 


Wehl ſchwerlich“ rief mancher in thörichter Eil' 
Aue 2 Vell regem Gewimmel 45 1 1 


„Spannt ſelbſt der Teufel fein feuriges Seil 
„Sb kühn zwiſchen Hölle und Himmel!“ — 
Par Dien! Der beweiſt 
„Schier fraͤnkiſchen Geiſt!“““ 
— Summt ein Roue durch das Treiben — 
„„Das ließe der Deutſche wohl bleiben!“ — 


„Meint Ihr?“ — erwiedert ein einfacher Mann, 
Unbemerkt vom jubelnden Haufen, — 
Als eben der Waghals zum dritten begann 
Sein Schauerfeld zu durchlaufen: — 
„Doch ſorg' ich um ihn!. — 
— „So waglich und kuͤhn 
„Er Schweres weiß zu l — 
„Weil oft ihn Erſcheinungen blenden.“ — 


„„Du Neidhart! — 1 5 und Blendwerk 
und Wahn ag 
„% Muß wohl dem Gewaltigen weichen, 
„„Der adlerbeflügelt die luftige Bahn 
„„ Duchwandelt, ein Held ſonder Gleis 
chen!“ “ l / 


Und eben betrat 
Er den ſchwindelnden Pfad, 


. no > 5 518 ER — > \ nn 
Mit To bocfahrender Weiſe, . 8 145 lich vertiefg mie sin stundloler 
1 


Als gaͤlt's eine Ferien reiſe. — * 
Und doch war ſein Vorſatz 5 ein gäpntein sur 
and —. 


Der Muͤnſters giebliche Zinnen, ; 
— So hoch, daß dem Auge ſein Blick ſchier ent 
ſchwand — 7 


Auf ſteigendem Seil zu gewinnen 
Mit Harniſch und Schwert, a 
Als Ritter bewehrtſjh et 
— Als wollt' er den Himmel erſtaͤrmen, — 1 
Eingeh'n zu den riefigen Thürmen. — 


Beherzt war's begonnen, mit trotzigem Muth 
Die Hälfte der Fahrt ſchon beſchrieben, 
Und Kürmifcher wallte zum Herzen ſein Blut, 

— Von Ruhm ſucht ud Geldgier getrie⸗ 


en. — Er 
Doch hört, was geſchah! Be 
r Schon Lanzenmwurfs nah 
Dem Ziel, koͤmmt auf grauſigen Wegen \ 
Dem Ritter ein Zaub’rer entgegen, 


und Sieg ſich und Ehre erwetten — 
SGewahrt er den Feind 
Schlier zur Saule erſteint, 
udeß ihm, der Todes angſt Zeichen, 
ie Wangen wie Lilien bleichen. — 


3 

„„Das Feld Dir in räumen, Auf rück. 
D wärts zu zieh'n, 

* — Stöh „eddie eic mag ich's vollen⸗ 


22 be en, : 
„„Schon führt ich den Tod in den bebenden Knie'n, 

„nud Blitze die Augen mir blenden! 

„„ Eil ſchlagendes Meer * 
nr „nFlirrt Aues umher, z:: 
„Gern will ich beſiegt mich erkennen 
„„Nur wotle den Paß, nicht verken⸗ 
„ Ben 


„Woh lan denn“ — verfent die Erſcheinung 9% 
rührt — 
8 „So ſey denn gewährt Dein Verlangen! 
Der — ernſt und gewaltig, gemeſſenen Tritt's — 
Rüͤckt geiſterhaft gegen ihn niederz — — — 
Der Britte gewahrt ihn, — als traͤf ihn der 


4 2 i tz Er Ara. 
und Schrecken durchbebt feine Glieder; 
Denn, — wie er auch kühn 
Der Menge erſchien — 
Nicht mag er den Tod ohne Zagen, 
— Den oft ſchon verwirkten — ertragen. 


Ja ganz unvermeidbar war ge ſein Theil, 
Sofern er den Gegner nicht ſchreckte; 

— Denn Naum nur für Einen gewaͤhrte das Seil, 
So AL a tee? ihm reckte. 
8 rum rief ex in Haſt: 5 

a „„Du unnuͤtzer Gaſt, 

„„Zurück — willſt Du blutend nicht enden 

„„Von meinen unnahbaren Händen.“ — 


c 
„Dein Heil auch in Demuth empfangen!“ — 
und muthvoll belebt 
’ ee Andre e ſich hebt, 
Indeß ſich der Andre beſcheiden 
Vorbeügt, ſeinen Stoß zu vermelden. — 
und gluͤcklich gelingt ihm der große Flug 
Uleber's Hau des zagenden Britten, 
Und das Seil nun beide zum Ziele trug, 
Mit abgewendeten Schritten; 
Doch Bart und Gewand 
Dem Sieger entſchwand, $ 
und ein Mann — ganz einfach und bieder 
Schaut ſtill in den Volkstumult nieder. 


— Beginnend —: „Verzeiht dleſen thoͤrich⸗ 
Doch Jener — mit nimmer erſchüttertem, „ken Shnwäntr 
in - g | 


Erwiedert aus drohender Näher, * 
„Du herslofer Wee nicht blickt Dir 
i u. ewinn - 
Hob diefer furchtbaren Jabel 
a e ech wie 1 
Du im Augenblick mißt, — 

„Wirſt Du nicht Raum mir verleihen, 
„Rich Deines Rückzug 's zu freuen!““ — — 


Und gegen ihn hreitend in all' feiner Macht, 
— Als woll' 10 dort unten ihn betten — 


„Ihr Kronenträger und Ritter, * 
„Dem. Manne, der nimmer um Fürſtendank 
„Gebublt, noch um goldige Flitter; 
Auch heute wohl kaum 158288 
„ Dieſem luftigen Raum“ 

„So nahe gewallfahrtet wäre: 55 
„Galt's nicht des Vaterland 's Ehre!“ 


„Die Frage: ob deutſcher, ob brittiſcher Mut 
„Dem andern die Palme entwende! 

„%o ngleſches vder germaziſches Blat 

„Das Schwierigſte, Kühnſte vollende? — 


— 


„Doch — wie's dem bewältigten Sch waͤchern 


Ainet 2 e has gethen ann! 


ßeiſſugend, welche ohnehin in der Keen. das 

won! ver 55 Ma ed A 1785 178 al ee trieb mit un ein unbarm⸗ 

igt alle Finde ub ie Er . „ A er 2 6 be 90 m 25 6 
an harrte indeß beim Kommiſſtons⸗Ra 

N def 900 uber Weh ſich . und mehrere Tage der Zurückkunft des jungen Bräu⸗ 

An ee Ah allein vergebens, er kam nicht. Statt 

e N ade (is e RR: bee unt e 
Wenne dus L 3a 81 doe font, vielmehr anz abgemagert und ma 

— die 9 8 ig 1 Er ee ao e Mi einigen gruͤnlich⸗gelben O tttrun⸗ 

Thaͤt ihn fein Wagſtück re rern. gen, als Erinnerungen der Holzſtall⸗Scene, 

1 M 120 0 re ziemlich e Geſichts farbe. My 

ai gar Beklagenswerthe hatte bei der Berliner fchmd- 

iR Cr. ee eee —— su len ee koſt ſeine pommerſchen „Kluͤt 


Sn Br Wonne Neffe. 15 


15 eeren“ Bi chmerzlich vermißt, unter 

Schl und Riegel, in Ketten und Banden 

ce n Schwank. 55 ice u gef 9 Elend, Schimpf und Schmach erduldet, 
(Schub. 05 th 82 085 zar nun endlich, nach einer hochpeinlichen 


1 0 uchung ſeiner gefaͤnglichen Haft als der 
ace jetzt se gt 5 8 iR 1 5 Menſch, enklaſſen. Groſchenpfeiffers 
A Augen 92 ein wi 155 e cken heftig, als ſie ſeiner Aut chrig wur⸗ 
mente, faßte de 8 Sean uch 
Wiek ſeiner Strafe e e w lte. a ibe Nh K een aeg ſey. Es hat⸗ 


Die Familie des Nemmiſſions⸗ Burgen | 95 Welch di Verſicherung neionardo 
ein be More fur ihn ein. e e u bie f Seeraͤ 8 
meinte, er ſey eigentlich doch ſehr meme 6 10 at 1 ht ie kähne „ an * 
A gegen a eb N . 1 5 erh flat be me eich ern ieh 5 de 
nd m 9 u ad ſeyn. Der 1 &ı 
1 nel here er hab ix, zwar wich as 5 22 nk ren kraft 19077 88 un⸗ 

et een {hm berlangt; Abtr doch fe her ‚Die chien Ytafetrpätee, utzggen haben, 

Jes zum Verlangen gehabt. Der Wille ſe bin Groſcheuyfeiffer ri: feine Parade ⸗ Flinte 
fo gut wie die That; indeß, wenn Inkulpat vdti Nagel, ſtellte ſich vor ſeinen Geldkaſten, 
ſchwoͤren wolle, nie wieder einen ſo furchtba⸗ und ſchlug tempomaͤßig auf den ſo ſichtbarlich 
ren 5 zu 8 ſo moͤge Gnade für geſchwaͤchten Feind an. Ein Polizei⸗ Sergeant 
Recht ergehen. Der j en war trat jedoch ploͤtzlich als Parlamentair in das 
aber Haufe de verſt en 20 dag dens 15 cafe Zimmer, und ſtiftete einen Frieden, daß des 
ſeyn müffe,. bat 1755 beiden tanfern d tapfern Groſchenpfeiffers Heiligthuͤmer im Ka⸗ 
Burſchen zur Bedeckung a „und ging „ ur 


\ ſten flirrten, und er mit geſtrecktem Gewehr 
auf der Straße kein d e a ba 5 en da ſtand, wie ein Feldherr, der aufs Haupt 
in Arm mit dem Deliguenfen, ab o⸗ 


geſchlagen. — Nach unendlich vielen Schwie⸗ 
lizei, welche gleich 4 Ay Gerte aus rigkeiten gelang es dem nun für rechtmaͤßig 
dem Holzſtall 92 be en velt grauſamer. anerkannten Neffen, den Onkel zur Oeffnung 
Die Hände wurden dem Armen auf den Mücken ſeines Schatz ⸗Verwahrſams zu vermaͤgen. 65 

Heknedelt, vorn und hinten gingen zwel Mann half nichts; die! ſchoͤnen Tage/ won noch Null 
mit. e Bajonetten und dies loſe Sera) Im mit Mull aufgehen konnte, waren voruͤber, keln 


* 
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ſchmeichelnder Wahn von Anleihen zu 27 Pro⸗ gaben nun noch den Weinkauf, und unterhiel⸗ 
zent, kein Wollſack, keine Klafter Holz erheiter⸗ ten den ehrlichen Stoppelfeldt, der immer zu⸗ 
ten ſeine Seele. Der arme Groſchenpfeiffer traulicher und froͤhlicher wurde, beim vollen 
Pe bei Dei Ae, e e 0 mpfe Rheinwein⸗Glaſe. a a 
im rechten Daumen, ſtieß bei jeder Reihe von 5 2 
Thalern drei ſchwere Seufzer aus, und ſtrich d. Im Haufe, des Herrn Kommiſſſons⸗Raths 
mehrmals das aufgezaͤhlte Geld wieder ein. dagegen herrſchte nur Trauer, Jammer und 
Er konnte den Gedanken nicht faſſen, ſich ewig Noth. Die junge Braut ohne Bräutigam lag 
von dem geliebten Schatze krennen zu muͤſſen. I der tlefſten Ohnmacht in einer Ecke des 
Gottliebchen, der, wenn er zulangen wollte, im⸗ Sophas, und erhob ſich nur, um in der an⸗ 
mer wieder zurückgedrängt wurde, verlor end⸗ dern eine dee zu überſtehen. Die Mama 
lich die Geduld, und ſchlug mit geballter Pom⸗ beweinte wechſelweiſe ihre an Glück und Leben 
mern⸗Fauſt auf den Tifch, daß die Thaler verarmten kieben und den verewigten Moos. — 
luſtig in die Hohe ſprangen; — eine Zähre Groſchenpfeiffer glich einem Irren. Bald ſtand 
innigfter Ruͤhruͤng rollte in das Baſſin von er wie eine Bildfäule, und ſtierte underwand⸗ 
Onkelchens hagerer Wange. — Er handelte um fen Blickes vor ‚fich hin; dann bewegte er fich 
9 langſam, wie ein Automat, ſtreckte die Arme 
gen Himmel, blickte leidend auſwaͤrts, und 


ane 50 Thaler, flehte um 57 10 101 
Erbitterung um den letzten. — Gottlieb aber diene f 
rief immer: „Fiefhunnert vull!“ und konnte 55 „ zu we 
es ruhig mit anſehen, daß, wie er das Geld 28. ille Rührung wohnte in feinen, hagern 
hig ſehen, daß, Zuͤgen, und fein truͤbes Auge plinckte nach lin⸗ 
dernden Zaͤhren. Dann ſchuͤttelte er, wie ein 
am Grabe 7 . hoffnungsloſer Erdenpil⸗ 


e fein väterlicher Onkel in Ohnmacht 

ger, wehmüͤthig ſein Haupt, ſeufzte tief und 
ſchwer, ſauk wimmernd in den Sorgenſtuhl, 
ſtarrte voll Grauſen, wie ein Geſpenſterſeher, 
vor ſich hin, ſchreckte wieder empor, und ging 
mit ſteigendem Affekt zu einem Zuſtande der 
hoͤchſten Verzweiflung über. Er zerzauſte fein 
duͤnnes Lockenhaar, ſchlug ſich mit dem Rech⸗ 
nungsbuche vor die Stirn, und rief jammernd: 
„500 Rtlr., fuͤnfhundert blanke Thaler!“ 


Da erſchien ploͤtzlich das Kleeblatt der 
Neffen; Groſchenpfeiffer ſchwebte zwiſchen Se⸗ 
ligkeit und Verderben. Er hoffte, daß es ſich 
mit der Neffenſchaft geändert haben koͤnne, 


und fragte nun mit einer Spannung, als ob 
die Antwort uͤber Tod und Leben entſcheide: 
„Wer iſt mein Neffe?“ — „Ick, ick bin't!“ 
rief Fröhlich der weinſelige dicke Gottlieb. — 
„Hebe Dich weg von mir, Satanas!“ ſagte 
Groſchenpfeiffer, fein Geſicht abwendend von 
dem Moͤrder ſeines Gluͤcks. 1 


| „und weß Geiſtes Kinder ſeyd Ihr?“ 
fragte er die andern Beiden, als ſtaͤnde er in 


Kaum hatte der Pommer ſche Barbar die 
Geldkatze um den dicken Leib, ſo nahm er eilig 
Kober und Mantel unter die Arme, und lief 
im Trabe zur Ausſpannung. „Jochen! Jo⸗ 
chen!“ rief er, „ ſchirr de Maͤren!“ Eben als 
Stoppelfeldt das eilige Anſpannen und dann 
„de Zoͤren ordentlich uptoklappen“ befahl, um 
nur erſt den „znackſchen“ Leuten der Reſidenz 
mit ſeinem Gelde zu entrinnen, kamen ſeine 
beiden Rivalen in Offizier⸗Uniform an. „Sche⸗ 
per, de Wagerunge! Jochen, de Schwenp!“ 
rief er, im Vertheidigungszuſtande ſich zwiſchen 
beide Bewaffnete ſtellend. Jene waren aber jetzt 
ſehr hoͤflich, bedauerten das Mißgeſchick des 
Amtmannes, und feilſchten ihm ſeine jungen 
Vorderpferde, „de zmucken Bruͤnings“ an, 
Stoppelfeld wollte erſt nichts davon wiſſen, 
da die Herren aber mit den Louisd'oren in den 
Taſchen klimperten, erweichte der goldene Klang 
ſeinen ſtoͤrriſchen Sinn, und man wurde im 
Handel, nach einigem Hin⸗ und Herpreiſen 
von einer und Tadeln von der andern Sate, 
bald einig. — Die beiden freundlichen Kaͤufer 


den Hallen der heiligen Vehme. — „Lieute⸗ 
nant von Suitenbach!“ — „Lieutenant von 
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kenbach und Flottleben an, und die junge Braut 
nickte freundlich ihrem lieben Betruͤger zu. 


lottleben!“ hieß es. — Die Mama ſank voll Madame Groſchenpfeiffer legte die Trauer um 


ntſetzen unter die Blumenkraͤnze, welche fuͤr 
das Grab des Mopſes geflochten waren, und 
Malchen ſah ſich wieder nach einem ſchicklichen 
Platze zur Ohnmacht um. 


Ihr Herr Vetter, der wirkliche Gottlieb, 
taumelte ihr zu Huͤlfe, und zog die zarte, wel⸗ 
kende Blume an ſeine Bruſt empor. Die Of⸗ 
fiiere ſprachen ernſt und vernünftig mit dem 
Kommiſſions⸗Nathe und feiner Frau; dieſe 
begannen allmaͤhlig, ſich gefaßter in ihr Schick⸗ 
ſal zu finden. — Gottlieb fragte ſein Couſin⸗ 
chen: Ob ſie wohl „Goͤſe to nudeln“ verſtehe, 
und ob ſie „Flas raͤpeln, ſpinnen und ſpaulen“ 
könne? Er ſtreichelte ihre zarten Wangen mit 
feiner groben Bärentage, und fragte weiter: 
ob er nicht ein „zmucker Waͤhling“ ſey. Bald 
darauf ging er zum Onkel und zur Tante, und 
bat, Couſine „Maleken“ zur Frau Amtmaͤnnin 
erheben zu dürfen. Der Onkel ſprang fogleich 
nach Dinte und Feder, um erſt die Vermoͤgens⸗ 
umſtaͤnde des Neffen ſich angeben zu laſſen, 
und dann, nach gehoͤriger Zuſammenrechnung, 
zu entſcheiden; die Tante aber meinte, die Toch⸗ 
ter ſey einmal ſo lange Brant geweſen, und 
müffe nun durchaus heirathen. Groſchenpfeif⸗ 
fer ward daher mit den verſchiedenen kleinen 
Bedingungen, die er vorgeſchlagen hatte, zum 
Schweigen verdammt, und Malchen lag bald, 
wie einſt die ſchoͤne Genoveva dem gehoͤrnten 
Siegfried, dem liebenswuͤrdigſten, dickſten Vet⸗ 
ter in den Armen. 


Groſchenpfeiffer konnte, trotz dem Winken 
ſeiner Frau, nicht unterlaſſen, ſich im Ehe⸗ 
Kontrakte von allen Mitgaben an baarem Gelde 
frei zu machen, und der gluͤckliche Schwieger⸗ 
ſohn unterzeichnete, in der Hoffnung eines bal⸗ 
digen ſeligen Endes ſeines Herrn Schwieger⸗ 
vaters, mit großer Fraktur⸗Schrift den Na⸗ 
men Gottlieb Stoppelfeldt. 


Auf dem Hochzeits feſte ſtieß der Braͤuti⸗ 


gam fleißig mit ſeinen beiden Freunden Sui⸗ Mißgriffe geſchehen. 


ihren Mops ab, und freute ſich, ihr ſchoͤnes 
Malchen unter der Haube ee und der 
Kommiſſtons⸗Rath war gluͤcklich, ohne Braut⸗ 


ſchatz ſein Toͤchterchen an den Mann gebracht 
zu en. Gottlieb aber, der Pommerſche 
Neffe, führte feine junge Frau zu feinen hei⸗ 


miſchen Fluren, froh, ſeine 500 Thaler geret⸗ 
tet und durch Schlaͤge und Haft in das Him⸗ 
melreich der Ehe gekommen zu ſeyn. 71 — 


Ueber den Luxus der weiblichen Dienſt⸗ 
boten und den Luxus uͤberhaupt. 


Zu den vielen Uebeln, mit denen unfer Zeitz 
alter heimgeſucht wird, gehoͤrt auch etwas, das 
unſern fleißigen und ehrliebenden Hausfrauen 
viele truͤben Stunden macht. Dies iſt der Lu⸗ 
zug der weiblichen Dienſtboten, der in den groͤ⸗ 
ßeren Staͤdten eine Hoͤhe erreicht hat, die fuͤr 
das haͤusliche Leben von dem groͤßten Nach⸗ 
theile iſt. Ein großer Theil des weiblichen 
Geſchlechtes von der dienenden Klaſſe wird im⸗ 
mer mehr arbeitsſcheu, und bringt ſeine Zeit 
mit Putzen und Liebſchaften zu; jede Mode 
aͤffen ſie nach, und da die Maͤgde jetzt Halb⸗ 
ſtiefeln von Nanking tragen, ſo koͤnnen ſie 
nicht mehr aus dem Hauſe gehen, ſobald es 
regnet. Vor Kurzem verlangte eine ſo beſtie⸗ 
felte Köchin, daß fie ihre Frau in einem Trag⸗ 
ſeſſel auf den Markt moͤchte tragen laſſen, da 
es ploͤtzlich zu regnen anfing. Eine andere wollte 
bei uͤbler Witterung gar nicht ausgehen, und 
ſetzte dieſes, wenn ſie ſich verdingte, jedesmal 
zur Bedingung, weil ſie an ihren Kleidern Spi⸗ 

en trage. Jeden Augenblick iſt, auch der 
einſte Geſichts- und Manieren-Kenner der 
Gefahr ausgeſetzt, eine Magd fuͤr ein Fraͤulein 
oder eine andere Dame zu nehmen, und es 
ſind in dieſer Hinſicht ſchon die laͤcherlichſten 
Koͤchinnen und Maͤgde 


— 


gehen im bloßen Kopfe, oder tragen modiſche 
Strohhuͤte, erſcheinen mit koſtbaren Schawls 
und in Kleidern, die ganz nach der neueſten Mode 
gemacht ſind. In Kurzem wird die ganze die⸗ 
nende Klaſſe weiblichen Geſchlechts ausſterben, 
und man wird dann nur Koͤchinnen und Maͤgde 
halten, um damit Parade zu machen. Wie 
wurden unſere Großmuͤtter Ach! und Weh! 


ſchreien, wenn ſie unſere gegenwaͤrtigen Schorn⸗ 


ſtein⸗Hallen⸗Damen und Kinderwaͤrterinnen⸗ 
Fraͤuleins ſehen ſollten; wuͤrden ſie nicht das 
Ende der Welt vor der Thuͤr erblicken, wenn 
ſie vernaͤhmen, daß man nicht diene, um zu 
arbeiten, ſondern um auf Koſten ſeiner Dienſt⸗ 
herrſchaft ein gemächliches Leben zu führen? 


Allerdings hat auch der Luxus ſeine Licht⸗ 
ſeiten, nach dem Grundſatze, wo viel verdient 
wird, ſoll man auch viel aüfgehen laſſen, damit 
das Geld unter die Leute koͤmmt, und der Nah⸗ 
rungsſtand eines Volkes nicht zu Grunde gehe. 
Aber auch die Schattenſeite des großen Auf⸗ 
wandes und des ewigen Haſchens und Menz 
nens nach Vergnuͤgen, das dadurch erzeugte 
Volksverderben läßt jenen Vortheil gegen die⸗ 
fen Nachtheil kaum in Betracht kommen. Das 
erſte Uebel, das der Luxus erzeugt, beſonders 
unter einem Volke, das keine Nationaltracht hat, 
iſt die Eitelkeit; ſich immer anders zu kleiden, 
es Andern zuvor zu thun; und dieſe verderb⸗ 
liche Sucht aͤußert ſich vorzuͤglich im Mittel⸗ 
ſtande, fo wie überhaupt die Mode in den un⸗ 
tern Staͤnden ihren nachtheiligen Einfluß am 
meiſten ausuͤbt. 


Anekdoten. 


Jemand ſchrieb an einen fͤͤrſtlichen Kri⸗ 
minalrath unter folgender Adreſſe: 


A Monsieur N. N. Conseiller des crimes 
de S. A. etc. 


. 1 1 
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J. Ein Anderer ſchrieb an eine Jungfer N. N. 
in Hamburg, ohne nahere Angabe der Woh⸗ 
nung. Der Brief kam nach einiger Zeit zu⸗ 
ruͤck, mit der Bemerkung: „Wer an eine Jung⸗ 
fer in Hamburg ſchreibt, muß ſagen, wo ſelbe 
zu finden; daher retour.“ 3 


42 


„Johann i ſagte ein Kaufmann zu ſeinem 
Hausknecht: „geh' nach dem Theaterburean, und 
hole mir 8 Sperrſitze zur heutigen Oper!“ 
„Gut,“ antwortete dieſer, „werde ich ſie denn 
aber auch tragen koͤnnen? ich will mir lieber 
den Karren mitnehmen.“ Ba. 


„Sprechen Sie franzoͤſiſch?“ fragte Je⸗ 
mand ein ſchoͤnes Fraͤulein. „Nein, das zwar 
nicht,“ antwortete dieſe, „allein mein Bruder 
blaͤſt die Floͤte.“ ; i 


5 = 


Ea ſiel Jemand in der Reitbahn vom 
Pferde. „Wie kann man herunterfallen?“ 
ſchrie der Stallmeiſter. „Ei“ ſagte der Ge⸗ 
fallene „kann ich denn in der Luft hängen 


bleiben?“ 


Angekommene Fremde vom 28. September 
bis zum 5. Oktober. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Kaufm. Glaſer 
a. Frankfurt a. M. Hr. Kaufm. Guttmann g. War: 
ſchau. Hr. Deich-Inſpektor Weſtphal a. Culm. Hr. 
Amtsrath Wolff a. Gronowo. Hr. Kaufm. Depper 
a. Bromberg. Hr. Gutsb. v. Valtier a. Kruszyn. 
Hr. Gutsb. v. Columb a. Bromberg. Er 


Log, im Hötel de Vansoyie:; Hr. Gutsbſitzer 
v. Mikobedski a. Kikol. Hr. Gutsb. v. Pruszak a. 
Saniki. Hr. Gutsb. v. Bieberſtein ä. Buczek, Hr. 
Dr. Med. Neuſtedt a. Berlin. Hr. Poſt⸗Sekretair 
Adelt a. Tilfit. Hr. Kaufm. Thal a. Elbing. Hr. 
Gutsb. Teſchendorff a. Poſen. > J. 8 


Sutrelligeng“ Nachrichten 


z um 


Thorner Wochenblatte Nro. 40. 


Polizeiliche 6 


Daß die Anna, verwittwete Zimmergeſell Witte, und die Regina, verehelichte 
Stellmacher Dreßler, als Geſinde⸗Vermietherinnen für den hieſigen Ort beſtaͤtigt 
und angeſtellt worden find, wird hierdurch zu Jedermanns Nachricht bekannt 
gemacht. g N 
Thorn, den 31. Auguſt 1827. 
Der Polizei Magiſtrat. En ie 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die polizeiliche Verordnung, nach welcher die Umziehzeit des Geſindes auf den 
13. Oktober und 13. April feſtſteht, und ein Glei iches bei den gemietheten Woh⸗ 
nungen Statt finden ſoll, wird dem Publiko hiermit in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 1. Oktober 1827. 
Der Polizei W 


Be k a un nt man d n 9 


Zum Verkauf einer bedeutenden Quantität veredelter Wolle, gegen gleich baare 
Bezahlung, ſteht ein Termin auf 
den 18. Okto bee d. J. 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Sekretair Oloff, im hieſigen Rathaus⸗ 
Saale an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 18. Septembet 1827 
Königl. Preuß. Land un d Stadtgericht. 


1 


Der bene Bedarf für das hieſige Inquiſitoriat und na. oeh 
fuͤr das Jahr 1823, beſtehend in 

10 Klafter hartem und 

4 Klafter weichem e 
fort 555 Entrepriſe beſchafft werden. 


434 6 3 
ber hiermit aufgefordert, ſich im Termine 
deen, 24 Oktober, d. J. f 

vor uns, des Morgens um 9 Uße, Schülerſtraße Rro. 411, einzufinden, und ihr 
Gebot zu verlautbaren. - 

Der Mindeſtfordernde kann nach eingegangener hoher Genehmigung des 
Zuſchlages gewaͤrtig ſeyn. N 
5 Thorn, den 22. September 1827. 2 ? 
Koͤnigl. Weſtpreußiſches Inquiſitoriat. 


Lieferungsluſtige werden da 


2 


Sachs & Schönfeld, Optiei aus Baiern, 
empfehlen ſich mit ihren bekannten optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Konſer⸗ 
vations⸗ Brillen ganz neuer Erfindung, und bitten, da ihr Aufenthalt nur noch 
auf 5 Tage eingeſchraͤnkt iſt, um geneigten Beſuch. Ihr Logis iſt im Gaſthauſe 
zu den drei Kronen, Rro. 7. 


Dem Wunſche der Herren Sachs de Schönfeld genugend, bezeugen wir 
hierdurch, daß die von denſelben uns zur Anſicht übergebenen Brillen ihrer Guͤte 
wegen zu empfehlen ſind. Thorn, den 28. September 1827. : 

Elsner, Dr. Med. und Kreis» Phofifus, 
Dr. Weeſe, prakt. Arzt und Operateur. 


Neue Pianofortes, von vorzuͤglicher Güte, find recht billig zu haben beim Orgel— 
und Inſtrumentenbauer Scheffler, Butterſtraße Nro. 94, im Stadtrath Spiller⸗ 
ſchen Hauſe. 


Das Haus Nro. 16 in der Louiſen⸗ Straße iſt auf drei oder mehrere Jahre 
im Ganzen zu vermiethen, oder auch aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
bere erfährt man bei dem Schneidermeiſter Köhler, Nro, 457 Altſtadt. 
— —— 

In dem Haufe Nro. 431, am altſtaͤdtiſchen Markte, iſt eine Wohnung, in der 
erſten Etage, beſtehend in 5 Stuben, Kuͤche und Kellern, von Michaelis d. . 
ab zu vermiechen. Die näheren Bedingungen erfähre man bei Unterjeichnerem. 

8 B. S. Cohn. 


Meine Stanzöfifchen Lektionen beginnen den 18. Oktober. Hepner. 


